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[bookmark: _GoBack]Landis & Gyr: Kein Teuerungsausgleich
Am 15. Januar kam es an der SMUV-Betriebsgruppenversammlung der L&G zu einer Diskussion über die Lohnforderungen. Die Betriebskommission (BK) war aus „Krisenangst“ dagegen, noch Reallohnerhöhungen zu fordern. SMUV-Sekretär Arthur Weiss wehrte sich dagegen mit dem Argument, mit der L&G stehe es nicht so schlecht. Die Versammlung entschied dann, den vollen Teuerungsausgleich, eine Angleichung der Frauenlöhne und individuelle Reallohnerhöhungen von 1,5 bis 2% zu fordern. Keinen Monat später wurde die Einführung der Kurzarbeit bekanntgegeben. An der Vorstandssitzung des Gewerkschaftskartells vom 21. Februar 1975 wurde darüber informiert. „Weiss orientiert über die Lage bei L&G. Diese Firma hat die Arbeitszeit um 10% verkürzt. Die Löhne bleiben aber noch auf der gleichen Höhe wie bisher. Der Teuerungsausgleich erfolgt erst im Monat September. Weitere Massnahmen werden im September erfolgen, wenn sich die Arbeitsmarktlage nicht bessert.“[footnoteRef:1] Am gleichen Tag hatten die Betriebskommission und die Gewerkschaften die Belegschaft der Landis & Gyr zu einer Betriebsversammlung in der Kantine Nord eingeladen. [1:  Protokoll GKZ-Vorstandssitzung, 21. Februar 1975] 


Auch bei der Landis & Gyr mussten also die Arbeitenden für die Krise aufkommen. Am 24. Februar 1975 nahmen wir das Thema in der Bresche im Betrieb „Zuger Metallindustrie Extrablatt Nr. 3“ auf. „Was schon seit den ‚Zwangsferien‘ an Weihnachten zu erwarten war und durch die ‚Angstmacherei‘ in den letzten zwei Monaten vorbereitet wurde, ist nun eingetroffen. Der Teuerungsausgleich ist verweigert worden. Die hinterlistige Art und Weise, wie das gemacht worden ist, zeigt wie raffiniert die Direktion ist. Der Teuerungsausgleich wird nicht direkt verweigert, sondern die Arbeitszeit wird verkürzt, der Nominallohn bleibt zwar der gleiche, aber wir sollten auf den Teuerungsausgleich, der schon mit einem Jahr Verspätung erfolgt, verzichten. Das heisst der Reallohn sinkt noch mehr.“[footnoteRef:2] [2:  Bresche im Betrieb, Extrablatt Nr.3, 24.02.1975] 



[image: ]

Um diese Massnahmen zu erklären, wurde eine Betriebsversammlung organisiert. Das muss am Freitag, 21. Februar 1975 gewesen sein. Erstaunlicherweise habe ich das nicht in meiner Agenda eingetragen. Wir berichteten darüber im Bresche-Flugblatt. „Seit Jahren sah sich die BK das erste Mal gezwungen, eine BV einzuberufen. Wurde diese dazu benutzt, uns zum Wort kommen zu lassen, Kampfmassnahmen zu diskutieren und beschliessen? Wurde sie benutzt, um für eine Antwort der Arbeiter gegen den Unternehmer den Grundstein zu legen? Die BK spielte eine traurige Rolle. Sie organisierte eine Informationsveranstaltung und keine Diskussions-Versammlung, wo konkrete Beschlüsse gefasst wurden. Sie schwatzte uns die Ohren voll, liess uns aber kaum zu Wort kommen. Sie unterstützte das Spiel des Unternehmers, indem sie die Schwierigkeiten des Betriebs masslos übertrieb, um uns Angst einzujagen. Solange die Geschäftsbücher uns nicht geöffnet werden, dürfen wir den Unternehmern kein Wort glauben. Hat Kollege Suter etwa Einsicht in die Geschäftsbücher erhalten? Nach dieser BV müssen wir uns wieder von neuem fragen: Ist die BK dazu da, die Interessen der Arbeiter zu vertreten, indem sie uns vorzeitig informiert und gegen die Unternehmer mobilisiert? Oder ist es ihre Funktion, uns abzuwiegeln, zu ‚mässigen‘ und uns für die Schwierigkeiten des Unternehmens um ‚Verständnis‘ zu bitten?“[footnoteRef:3] An der SMUV-Betriebsgruppenversammlung vom 27. März wurden die betrieblichen Massnahmen in der L&G behandelt. Von der BK war nur einer anwesend. Arthur Weiss entfachte eine Diskussion darüber, wie schlecht er von der BK informiert worden sei. Diskutiert wurde auch über den CMV. Ich notierte mir auf der Rückseite der Einladung, „man möchte denken, sie hätten keine anderen Probleme“[footnoteRef:4]. Es wurde auch über die Arbeitslosenversicherung diskutiert. „Es wird voll akzeptiert, dass es Entlassungen gibt, man will nicht mal diskutieren, wie man diese verhindern könnte. Erstmals kommt die 40 Std.-Woche zur Sprache, aber diese wird, nach zwei Interventionen, diskussionslos beiseitegelegt, es sei nicht der Augenblick.“[footnoteRef:5] Ich kann mich noch an diese Diskussion im Restaurant Bären erinnern. Als ich zaghaft die 40 Stunden-Woche zur Diskussion stellte, winkte mein Tischnachbar heftig ab: Mit dem müsst ihr jetzt nicht kommen. [3:  Bresche im Betrieb, Extrablatt Nr.3, 24.02.1975]  [4:  Eigene Notizen]  [5:  Eigene Notizen] 


Am 27. Februar 1975 führten wir als Arbeiter-Einheitskomitee eine Diskussionsveranstaltung durch.

[image: ] 
Wer der Gewerkschafter war, der die Diskussion führte, kann ich nur noch vermuten. Laut meinem Eintrag in die Angenda „18.59 Ae. abholen“ könnte es Fredy Aeberli, Präsident der Typographia Zürich, gewesen sein.

Mitte März verteilten wir vor den Betrieben und in der Stadt Zug ein Flugblatt zum Thema „Entlassungen und Kurzarbeit: Welche Antworten?“. Das Flugblatt war eher eine Broschüre, denn es umfasste 8 Seiten, 4 auf Deutsch und 4 auf Italienisch. Wie viele Betriebsflugblätter hatte ich auch dieses Flugblatt geschrieben, zudem besorgte ich meistens noch die italienische Übersetzung. „Zwangsferien und Kurzarbeit bei der Landis & Gyr. Kurzarbeit bei der Spinnerei Baar. Zwangsferien bei der Papierfabrik Cham. Entlassungen und Kurzarbeit für Frauen – sogenannte ‚Doppelverdiener‘ – bei der Verzinkerei/Metalli. Lohnkürzungen beim Bauunternehmer Risi. Keine Stelle im Lehrbetrieb für Lehrlinge nach Beendigung der Lehre (L&G, Hochbauzeichner) usw. ‚Absatzschwierigkeiten‘, ‚hohe Lagerbestände‘ und der ‚zu hohe Schweizerfranken‘ werden als Gründe dafür angegeben. Fast alle grösseren Betriebe des Kantons Zug sind davon betroffen. Ist es nun wirklich schon soweit?“[footnoteRef:6] [6:  Entlassungen und Kurzarbeit: Welche Antworten?, RML Bresche Flugblatt, 18.3.1975] 
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Die wirtschaftliche ‘Situation hat siwh verschlechtert.
Die Arbeiter miissen immer mehr die Folgen daflir tragen.

Entlassungen sind an der Tagesordnung.

Bisher waren die Immigranten noch am hirtesten davon betroffen.

Dies dank den BIGA-Richtlinien, die eine deutliche Sprache sind.

Die Spaltung der Arbeiter hat sich noch mehr vertieft. Anstatt
gemeinsame Losungen gegen die Krise zu suchen, ldsst man sich
schwichen, indem man akzeptiert, dass die Kluft zwischen Schweizer
und Immigranten noch vergrossert wird.

IST ES SCHON DIE "KRISEM?

WELCHE SIND DIE KONSEQUENZEN FUER DIE ARBEITER UND SPEZIELL
FUER DIE IMMIGRANTEN?
WIE KOENNEN WIR DARAUF ANTWORTEN?

Unm eine Antwort auf diese und andere Probleme, und um einige
Informationen iiber die aktuelle Situation zu geben, organisieren
wir eine

DI SKUSSION mit eine Gewerkschaftler

im Ffarreiheim Gut-Hirt Zug

DONNERSTAG 27. Februar 1975 19.30 Uhr

ARBEITER EINHEITSKOMITEE





La situazione economica si é aggravata.
Gli operai ne fanno sempre di pil le spese.

I licenziamenti sono all'ordine del giorno.

Finora sono stati gli immigrati i pid colpiti. Grazie anche
alle direttive dell'UFIAML sui licenziamenti.

La divisione dei lavoratori si é aggravata ancora di pil.
Tnvece di cercare delle soluzioni comuni alla crisi, ci si
lascia indebdlire ancora di pill,; accettando che 1'abbisso
fra svizzeri e immigrati venga ancora pii appﬁ%ondito,

E! @IA* LA WCRISI®?

QUALT SARANNO LI éﬁSEGUENZE PER GLI OPERAI; E IN SPECIAL MODC
PER GLI IMMIGRATI?

COME POSSIAMO RISPONDERE A QUESTO?

‘Per cercare una risposta a questi e ad altri probleml, e per

dare alcune informazini sulla situazione attuale, abblamo
organizzato un

DIBATTITO con un esponente sindacale

al buom pastore (Gut-Hirt)

GIOVEDI' . 27 febbraio 1975 ore 19,30

COMITATO UNITARIO DEI LAVORATORI
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Zwangsferien und Kurz
RKurzarbeit bel der Spl
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e
-
e

arpeit bei der Landis & Gyr.

mnerei Baar, Zwangsferien bei

der Papierfabrick Cham. Entlassungen und Kurzarbeit

fir Freuen - sogenannt

e "Doppelverdlieuner® - beli der

Verzinkerei/Metalli., Lobnkiirzungen beim Bauunterneh-

men Risi, Keine Stelle
nach Beendigung dey Le

"Absatzschwierigkeiten

~im Lebrbetrieb fur Lehrlinge
hre (L&G, Hochbauzeichner) usw.
., "hohe Lagerbestinde" und der

fzu hahe Sahw&imarfwamﬁémﬁ werden alsg Grinde dafir
angegeben, Fast alle grisseren Betriebe des Kantons

Zug sind davon betroff

SOWEIT?

en. IST ES NUN WIRKLICH SCHON

" REVOLUTIONAZRE MARXISTISCHE LIGA  Seltion Zug

Kontaktadresse: BRESCHE, Postfach 1155, 6300 Zug

Eigendruck/ 18. 3. 1975

Verantwortiich: F. Osterwalde:
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: eer PHaustrielafder aur
fedt sind heute in elne Hezesslon oin-
‘getreten: Auvch die Echwelz bleibf da-
wor nieht verschont, doch wird siu
nicht in se¢ hohem Maszse davon bhetirtof-

‘fen wle die anderen Linder. Die Inter-

nationale Konkurrenz bhat sich ver-
schirft; die Moglichkelten {lr die
Unternehmer, leicht hole Profite zu
erzielen, haben sich verringert.

Die Zeit der'Hochkonjunktur", in der
go hohe Profite erzielt werden konn-
ten, dass den Arbeitern klelnme Juge-
gtindnisss in Form von minimalen Lohr-
erhthungen gemachi werden kKonnten,
gind vorbei, Die Profite werden nun
erhalten, indem men den Arbeitern den
Teuerungsausgleich verweigert, den
Lohn kiirzt oder auf ihre ¥osten den
Ratrieb "pesundschrumpit”.

JfE UNTERNEHMER UND THR STAAT
SREIFEN AN

Der Angriff auf die Resllihne...

'In der Bauindustrie, in der duxch die

planlose Spekulation eine Struktur-
krise eingetreten ist, sind es dle
Arbeiter, die die Folgen mit Lohn-
kilrzungen und Entlassungen bezahlen
miissen.

In anderen Industriebranchien wird

die Krisenangst von den Unterashmern
verbreitet und dazu ausgeniitzt, den
Teuerungsausgleich zu verwelgern oder
den Lohn zu kirzen. In den meisten
Fhllen wird die Arbeitszeit reduziert
und natiriich such der Lobn - die zu
leistende Arbeit bleibt aber gleich.
Und wenn die ausgetretensn Kolleger

nicht ersetzt werden, muss die Ar-
beit von anderen Kollegen zusitzlich
{ibernommen werden. So wird éine Inten-
sivierung der Arpeit erreicht - jeder
sollts nun mebr und schueller arbei-
+en - meistens mit der versteckien
Drohung, entlassen zu werden.

Ein anderes Beispiel in dieser Riche-
tung ist die Kurzarbeit bel der L&G:
Die Arbeitszeit wurd um 10% reduziert,
der nominaie Lohn bleibt gleich, der
Teuerungsausgleich aber wird hinasus-
geschoben. Was aber nicht gesagt wird,
15t die Tatsache, dasa der grisste
Teil des Betriebes nach wie vor voll
arbeiten muss (die Verwaltung macht
allein schon mehr als die HiElrte des
Betriebes aus, dazu Kommen nech ein-
ige Produktionsberelche, die keine

Kurzarbeitl haben werdenﬁ. Diese liass-

nebhmen stzllen gang kiar einen di-
rakten Anepiff sur den Teuerungsaus-—
gleich vnd damit aul den Hegllohn
der.

Nicht die "aAbsatzachwierigheiten! od-
er der "zu hohe Schwelizeriranken!
sind on diesen Messnahimen schuld,
sondern der Versuch der inmternsnmer,
aus jedem einzelnen noch mehr her-
suszupressen, um die Riesenprofite
zu erhalten.

0 i ol ol 7 bl s T o B T MFRE =T B R
GRGEN DIF BISKIKIMINIERUNG DER
FRAL =)
! Webst Kurzarbeit und Entlassung-
i en haufen sich d’e Meldungen Uber g
# Entlassungen von verheirateten
2 Frauen, die sogensnnien "Doppel-
£ verdiener!.

# Trotz all dem Gerede {iber Gleich-
i berechtipung zeigt des wieder, i
4 welches die Rolle der Frau im

i kapitalistischen System ist. Wie
] die Fremdarbeiter werden dle

§ Freuen als industrielle Reserve- B
@ armes verwendet. Das heisst, dass@
@ sie bel Arbeitskriftemangel als :
g Lohmdirlcker verwendst und sofort §
# wieder entlassen, zu Hause an deng
i Herd geschickt werden xiinnen, so-j§
@ bald Krisenerscheinungen auftre-
5 ten, Man spricht ihr das Hecnt

¢ puf einen eigenen Verdienst ab,
4 le ist Ja mur ein "Doppelver-

3 diener”.

§ Wir milssen nun elle diese Ten-
i denzen bekidmpfen, die auf eine
¥l Schwichung ailer Arbeiter hinsus-§
il 1aufen. Wir dilrfen die Logik "zu-%
g erst die Fyauen, dann die Fremd- &
@4 arbeiter, dapn die Brillentriger, §
Bdann,.,, denn..., etc." nicht an-§
i nehmen, sondern wir milssen uns :
g cemelinsan gegen Jjede Entlassung
i ainsetzen,

. %

.. und durch den Stast auf den
sogialen Lonhn

Welche Rolle der bilrgerliche Staat
splelt, wurde bei den "Sparibungen'
in den letzten Monaten wieder ein-
#al- ganz deutlich. Zuerst versuchte
gr, die indirekten Steuern zu eT-
pBhen, die natiirlich zu Lesten der
Lohnebhingigen fallen. Dieser Versuch
ist aber bei der Abstimmung vom 8,De-
zember geacheitert. Danach Kam das
grosse ‘"Sparen", wobei auch hier wie-
der deutlich wurde, wer bezahlen soll,
Dae & Milliarden verschlingende EMD
wyurde mit der Kirzung von licheriichen
60 Milliecnen belastot, Der Versuch -~
bleibt mus, das £eld dort einzutrei-
ben, wo es5 vorhanden ist, pEmlich bei
den Hoehnsteinkopmen. Soger die Vor-
lage fir schirfere Hossnahmen gegen
dic Steverhinterziehung wurde ninaus-
geschoben, Dafir wurds der Antell der
Steusrn, der den Arbeitern indirekt
gusbezehlt wird (der soziale Lohmn),
gekiirzt., Die Bundesbeitrige an die
AHV/IV wurden um 540 Millionen ge-
kirzt, was einen Abbou der schon diiri-
tigen zozislen Sicherheit besdeutet.
Cespart wird beim Teuerungsausgleich
des Dundespersonals Jedoch "nur" bei
den h&heren Einkommen. Aber wle lange
wird es gehen, bis such die unteren
Einkommen daren glauben milasen? Welter
sind die Subventisren an die Kentone
gekiirzt worden, was bedeutet, dass
entweder die Schulen, Spitdler stc.
nicht menr so ausgebaut werden kinnen,
wie es notwendig wire, oder die Steu-
ern ernsht werden missen. Kurz: ge=
spart wird euf Kosten der Lohnabhingi-
Een,






Gegen den Bundesbeschluss, die
Beitrdze an die AHV/IV zu kilrzen,
ist eln Referendum ergrifien
worden.

UNTERSTUETZT UND UNTERSCHREIBT
DAS REFERENDUM! Sagen wir NEINI

Privatversicherungen und Pen-
slonskassen rauben den Lohnab-
hingigen jéhrlich mehr als &
Milliarden Fr.

DARUM FUER EIN UMFASSEKDES SYST-
EM DER SOZIALVERSICHEEHRUNG IM UM-
LAGEVERFAHREN, das der Profit-
macherei mit unserer sozialen
Sicherneit eiren Riegel schieben
kann.

!

DIE FREMDENFEINDLICHEN HAPEN DEN
UNTERHEHAMER IHREN DIENST ERWIESEN

Hach der "Usberfremdungs-Abstimmung?
vom 20, Oktober war es den Unternshmern
klar: die Arbeiter sind gespalten. Da-
zu kommt noch die hvsterische Propa-
ganda der Fremdenfeindlichen, die die
Krise heraufbeschwirt und eine Krisen-
pngst geschaffen hat. So niltaten dis
Unternehmer diese fir sie so glinstige
Situation aus, um zZuzuschlagen; denn
sie wissen, dass, solange viele
Sehwelzer Hollaegen glauben, ilhre
Arbeltsplitze auf Kosten der Fremd-
erbeiter erhelten zu Kdnnen, die
Arbeiter nicht fdhig sein werden,

sich gemeinsam gegen die Angrifies der
Unternehmer zu wehren.

Auf welcher Selte diese Fremdenfeind-
lichen stehen, hat einmal mehr die
Sektion Zug der “Schweizerischen Re-
publikanischen Bewegung" mit ihrer
Presgemitteilune (Zuger Taghblatt
28.2.75) bvewiezen. Diese beinhaltet,
dags die Schwelzer diskriminlert und
von den Auslindern konkurrenziert wer-
den. Dass 45'000 Saisonniers heute in
Italien und Spanien verpeblich Arpeit
guchen - denn sie,dirfen nicht mehr
in die 3chweiz zurlick - wird nicht
erwidhnt. Dass dile BIGA-Richitlinien
{(zuer=zt die Ausliinder entlassen...)
eine schwere Diskriminierung der Fremd-
arbeiter darstellen, wird nicht er-
widhnt, Dass die Unternehmer mit Lohn-
klirzungen und Entlassungen slle Ar-
beiter diskriminieren und dass die

Arbeitsplidtze nur mit dem gemeinsamen
Kampf nller Arbeiter fiir eine generei-

le Arbeitszeltverkirzung erhalten wer-
den kinnen, wird auch nicht erwihnt.

Noch deutlicher wird es, 2ls in der
Pressemitieilung zséesagt wird: "“leider
findet offensichtlich der Schweizer
auch in seiner Gewsrkschaft keinen
Sehutz,.." Da kann man diesen Klassen-
gpaltern nur sagen: Hinde wep von den
Gewerlkschaften, dicse sind die Or-
ganisation aller Arbeiter. Ihre Auf-

gabe ist nicht die, die "Interessen”
der Schweizer gegeniiber den Auslindern
zu verteidlgen, sondern die Interessen
mller Arbeiter gegenllber den Unter-
nekhmern durchzusetzen.

WIE NUN DEN ANGRIFFEN DER
UNTERNEHMER ANTWORTEN?

Aile Massnahmen, die in letzter Zeit
getroffen wurden, zielen darauf ab,
die Profite der Unternehmer auf Kost-
en der Arbeiter zu erhalten. Die enor-
men Profite, die die Unternehmer in
den letzten Jahren erzielten, zelgen
aber, dass sie geniigend Reserven ha-
ben und auch bezahlen kénnen., Wir
diirfen also nicht zulassen, dass die
Kosten der momentenen Schwierighkeiten
der Unternehmer &uf unsere Schultern
Bbgewdlzt werden.

Gegenilber diesem Angriff der Unter-
nehmer hilft nur eins: Die direkte
Awtion, Wir missen ein Kraitevernalt-
nis schaffen, das uns erlaubt, unsere
Arheitsplidtze und unsere Kaufkraft
erfolgrelch zu verteidigen, Solche
direkte Aktionen sind Wernstreiks,
treiks des ganzen Hetriebes, Hund-
gebungen, Denonstrationen. Zeigen wir
den Unternehmern, dass wir keine
Maschinpen sind, die man nach Belieben
schneller laufen leasen oder abstellen
und wegwerfen Kamm. Stellen wir selber
mal den Motor ab, zeigen wir den Un-
ternehmern, dass wir nicht bhereit
gind, einfach slles hinzunehmen.

Diese direltten Aktlonen vorzubereiten
und zu grgenisieren, bleibt die Auf-
gabe der Gewerkschaften, Ein erster
Schritt in dieser Richitung wurde mit
den Gewerkschaftslundgebungen am 1,
Mirz schon getan.

Dlie Gewerkschaften milssen Betriebsver-
gammlungen aller Arbesiter einberufen,
wo wir heschliessen kdnnen, was zu
machen ist, dikutieren kénnen, ob wir
eine Lohnkiirzung oder die Verweigerung
des Teusrungsausgleichs hinzunehmen
bereit sind, oder dies nicht akzeptile-
ren konnen und die entsprechenden
Kampimassnahmen ergreifen.

Die kimpferischen Kollegen milssen sich
in den Gewerkschaften daflir einsetzen,
dasgs dlese mit der Vorbereitung dieser
Aktionen begirmt,

DER ARBEITSFRIEDEN HAT SICH NICHT BE=-
ZAHLT CEMACHT, NUR DIE DIHREKTE AKTION
ZWINGT DIiF UNTERNEHMER ZUM ZAHLEN |

Wir slle, Schwelzer und Auslénder,

Frauen und Minner, Angestellte und

Hilfsarbeiter, Lehrlinge und Hltere
Kollegen, milssen uns gemeinsam ein-
setzen:

GEGEN JEDE ENTLASSUNG !

- FUER DIE 40-3TUNDEN-WOCHE SOFORT
UND OHNE LOHHEINBUSSE, damit die
vornandene Arbeit unter alle mufge-
tEilt wird.,






~ KEINE ENTLASSUNGEN OHNE VORCAENGIGE
WIEDEREINGLIEDERUNG ZU DEM GLELCHEN
BEDINGUNGEN; falls der Betriesb wirk-
iich Konkurs mecht, nzt der Unter-
nehmer bls zum Antritt siner nsuen
gleichwertigen S5telle den ganzen
Lobn weiter zu zahlen.

- FUER GESICHERTE AREBEITSPLAETZE FUBER
LEHRLINGE MACH BEENDICUNG DER LEHRE
ZU EINEM DURCHSCHNITTSLOHN 3

SOFQHRTIGER MONATSLOHN FUER ALLE UND
EIN MINIMALLOHN VON FR. 1800.--1

GLEICHE ARBEIT, GLEICHER LCHN ! Lehnen
wir jede Diskriminierung gegenliber den
fuslindern, den Frauen, den Jungarbei-
tern abi Verhindern wir, dass bei Ent-
lassungen die schwichsten von uns ab-
gespalten werden.

FUER DIE GLEITENDE LOHNSHKALA zur auto-
metischen Anpassung der Linne an dle
Teuerung, damit unsere Keufkrait er-
halten bleibt.

i 2T BEISPIELHAFTER KAMPF

¥Die Glasfabrik Glavervel-Gilly

# cehbrt zum internationalen Kon-
§lzern BESN, der Filialen in Bel-

B rien, Frankreich, Niederlande,

@ ERD, Italien, Oesterreich hat.
HNachdem bersiits zehn Betriebs

4 innerhalb eines Jahres geschlos-
B sen warden, gab die Direkiion
HMitte Januar bekannt, dass eine
Mweitere Glasfabrik in Belgien ge-
£ schlossen wird: 600 Entlassungen.
inie betroffenen Arbelier waren
tlaber nicht bereit, die Hosten
@der Anarchie des kapitalistisch-
|en Marktes und der Profitgier

§ der Unternehmer zu bezahlen. Sie
® traten sofort in Streik und be-

W zetzten den Betrieb. Da die Glas-
B 3fen und -walzen, wenn sie filr

B eine bestimmte Zeit nicht in Be-
{ trieb sind, kaputt gehen und dis
? Arbeiter nicht gewillt waren,

§ ihre Arbeitsplitze selber zu ver-
B nichten, beschlossen sie, die

Wl Produktion unter eigener Kontrol-
i le weiterzufiihren., Produziert
fwird sber Glas das nicht der

® Horm entsprichi und fir den
dUnternehmer unverkiuilich ist.

4 Der Kempf wird von einem, Von
#allen Arbeitern gewiEhlten Streik-
S komitee gefilhrt, das Jederzeit

# abwihlbar ist. Kommlssionen, die
% dem Streikkomitees helfen sollen,
S werden gebildet: Empfangskommis-
= cion, Arbeitskommission (die die
§ besetzung des Betriebes und die

wWeiteriiin der Produktion

E ontrolliert), Aktionskommissio-
Bren (fiir die auswirtigen Initia-
tiven).

?TGLﬁy} h-L;diiifé e
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! BERZITEN WIR UNS AUF EINEN
{ KAEMPFERISCHEN 1. MAI VOR

i Pressecompunigué der RMI-

 Die Revolutionire Marxisti-

B sche Liga (Sektion Zug) ruft

¥ slle Arbeiterorganisationen des
§ Kantons Zug suf, am diesjihri-
B ren 1. Mai gemeincam euf die

¥ Strasse zu gehen. Die drohenden i
Bl Entlassungen und Betriebsschlies- @
@ sungen, der Reallohn-Abbau in

% der Bau-Industrie, in der L&G

# und in der Spinnerel, die er-

8% zwunrenen Ferien in der Fapler-
g fabrik Cham beweisen die lot-

¥ wendigkeit einer einheltlichen
¥ und kiimpferischen Antwort der

# Zuger Arbeiterbewegung auf die
# Unternchmer-Angriffe. Der 1.

@ Mai ist eln geeigneter Anlass,
B um dem Bilirgertum zu zelgen,

% dass die Arbeiterbewegung be-

# reit ist, sich ihrer Politik

8 entpegenzusetzen.

Um ein méglichst breites und
glinstizes Krditeverhiilinis zu
schaffen, wird der ¥ampf auf drel
Ebenen gerilhrt:

~ Lvf der Epene des internationa-—
ien Monzerns. solidarititsak-
tionen wurden in anderen Fili-
slen durchzefihrt (vor allem in
Frankreich}. Der Hhepunkit war
die internstionale Demonstration
In Paris,

- Die regpionale Solidapritit asus-
bauen, Uie Demonstration von
107000 Arbeitern der Hegion und
die grosse Vielzahl von Hee-
tings und endere Solidaritits-
ektionen, sowic die hohe finan-
zielle Unterstlltzung von Kelle-
gen anderer Betriebe, ist ein
Ausdruchk dieser Solidaritét.

- Den Kampf z2uf den regionalen
Glassektor auspauen. colidari-
Titsstreiks haven in verschie-
denen andersn EBetrieben statt-
gefunden,

Hach sieben Wochen Kampf mussten
die Unternehmer nachgeben. Alle

600 Entlassunren wurden rilckgang-
ip pemacht.

Mit diesem beispielhaften Kampf
zeigen die Arbeiter der Glaver-
bel-Gilly, dass auch ein so0 star-
ker internationaler Konzern wie
die BEN nicht machen kann, was er
will, wenn sich die Arbeiter ent-
schlossen wehren. Dass es miglich
ist zu verhindern, dass die Unter
nehmer zu wenig rentsble Betriebe
einfach schliessen und damit die
frbeiter auf die Strasse stellen.

SOLIDARITAET MIT DEM EAMPF DER
BELGISCHEN GLASARBEITERI

1
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Vacanze forzate e lavoro ridotto alla Landis & Gyr.
Lavoro ridotto alla Spinnerei Bsar. Vacanze forzate
alla Papierfabrick di Chem. Licenzismenti e lavoro
ridotto per le donne -cosidette "guadagnatrici doppie®-
alla Verzinkerei/Metalii. Riduzioni di salaric presso
1l'impresa edile Risi. Nessun posto di:.lavore per gli.
apprendisti che finiscono il lorc tirocinio (L&G,

‘disegnatori edili). "Difficoltad di smercio", "magaz-

zini troppo pieni® e i1 "cambio troppo alto del fran-
co svizzero" sono le glustificazionli che vengono daté.
Quasi tutte le aziende pil grosse del cantone di Zugo
sonc colpite da queste misure. SIAMO ORA GIA® ARRIVATI
A QUESTO PUNTO?

LEGA. MARXISTA RIVOLUZIONARIA Sezione di Zug
Indirizzo: ROSSO, Postfach 1155, 6300 Zug ‘
Eigendruck/ 18, 3. 1975 Verantwortlich: F. Osterwalder
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I paesi industrdali pil fapertasti seno
entreti Io uns recezsione. Anche lp Sviz-
zera ne € celpita, anche se non in mado
cosl grave come pli aliri paesi. La con-
correnza internazionale si & agppravata

e, per i padroni le possibilita di con-
tinuare a fars con facilitd dei grossi
guadagri sone diminuite, Nen habbiamo pif
"l'alta congiuntura', che permetteva ai
padroni, grazie aglli enormi profitti rac-
cimolati, di fare delle piccole concessio-
ni agli operal sotto forma di aumenti mi-
nimi di salaric. I profitii vengone ora
manteputi rifiutande 11 compenso del
rincare, riducendo il salaric e "risza-
nade" l'azienda & scapilito dei salariati,

I PADRONI E IL LORO STATO
ATTACCANO

Ltattaceo al galario reale...

Hell'edilizis, deve 1'enormez e incon-
trollata speculezione he causato una
erisi strutturele, sonpo gii operei, che
con riduziond di s2¥rico & Licenzismenti
devono pagare,

Hegli altri settori industrisli i padro-
ni, spargende e approffittando delle vau-
ra della crisi, rifiutane 11 compenso
gel rincarp e riducone il salarios, Nelle
pegglor parte del casl viene ridotto il
tempo di lavoro e, naturaimente arche 1l
salario, ma il lsvors da Tare ripans
uguale, E, s& 1 colleghi chie 8i =cmo
gutolicenziasti non vengone sostituiti,
i1l lavero di guesti deve venlr fatte in
pilt da eltri. Il lavero viene cosl inten-
sificato -ognuiie dovrebbe lavorare i
pil e pih in fratta- spesso con la minass
cis nascostae, di essere elirimenti licen-
Zi Eto -
Un altro esempio di cueste é il lavoero
ridotto slla 1&%, 11 tempe di lavors vie-
ne ridstfo del lot, il selerie ncuainale
rimaue upuale, 11 compenso del rincamc
viene perd trattenute. Guel che perd non
ylene detto &, che 1o nagegior peErte del-
'azienda dovrd lavorare a tempo nieno
L2 'amministrazione € giid da sols pili del-
i mets delltazienda., in pili & questo de-
; eEgeEre gggiunto che diversi campi di
Ppduzione non mvrennce lavoroe ridotto).
weste misure allora nan sone alire che
@'attecco dirette sl enmpenss del rinca-
0 g cosi al sslsrio Treale, =

foni sono le"difficolt: di smercio® o i3
cambio troppe alto del france’ 8 causn-
ye queste misure, ma la volonta dei padro-
nt di spremere de ognunoe ancora 4t pii,
per potere cosl mantensre 1 loro profitii
enorni .

«ue B 8ttraverso lo stato sul salario
pocialas.

(luale & il ruole dello stato borghese,
i é potuto vedere uns volta di piix
durante i varl "esercizi d4i risparmia’
deglii ultimi mesi. Dapprine si 2 cerca-
to di sumentare le imposts indirette,
che naturalments sono a sievore deoli ga

Baleriaty,

IR R i SR T N T S T
g CONTHO Lo DIGCRIMINAZIONE
i DELLA DORNA,

i Assieme ai licenziamenti e sl

= lavore ridotto, si ennuncisano

d sempre di pil enche i licenzia-

g menti di donne sposate, l2 cosi-

| dette "rusdagnatrici doppie’. b

B A scaplte di tutte le belle fra-

w81 sull'usuapglianza, guesto no-

¥ atra di nuovo quale & la funzio-

4 e dells donna nel sistema capi-

# talista., Come gli immigrati, essa®
B

B viene usata come esercito indu-

® striele di riserve. Questo signi-
§ fica, che quando ¢'é carenza di

¢ manodopera viene usata per fare

# pressioneg syl salardl, ma quando
eppeiono 1 primi sintomi della
erisi & lel la prima & cssers 3
licenziete, =558 viene 4i nuove
rimandata "in cucina". Alla don- &
ng viene cosl rifiuteto 1l dirit-

to di avere un propric zuadegEno.
Mol deohbbisme lottere coutre tutte
gqueste ftepdenze chie Lndebolisco-
b no #1i operai. Non possiamo ac- |
% settare la loglce: prima le donneyg
8 pel gl immigrati, pol i portate-@
| ri di cechisl, vei ..., pol ....B
ete., ma dobblamo lottare asaie-
me contro ognl licenziamento,

s TR 2 b R et A e L R

&

lapriati. Questo tenstive & perd el
con la voteziono federale dell'S dicaem-
Bre, dove questz legge & stats rifiu-
tata., Dbopo di guesio € subenirato i
grande'risparmiare", col guals =i @
potuto vedere chiaramente cnl deve re-

__gare. Il dipertimente militare, chs

inghiotte 4 miliardi all'amuo, 2 stato
toccato solo cop un rigpermio di miseri
6o milisni, E, non zi € neanche tentato
di endere a prendere i soldi la dove ce
ne sene, € ciog presse 1 Y"grandl puada-
fnatord, Persine la proposts d4i leszgze,
che prevedeva delle misure pin dure con-
ere la frode flscaele non é passats. Dal-
lioltra parte perd, la parte delle inm-
poate che indirettamente viene retribul-
ta ef levoratori (il salario seciale)
viene diminuito. I1 sussidic federale
8l1'AVS (Assicurazione vecchiaia] viene
diminuito di 540 milieni, 11 che nen
eignifica eltro che un peggiloramento
Aelle gid pessims sicurezze sociale,
Riparmisto viene anche con il compenso
del rincaro per i dipendenti stetall,
certo, finera wvengono toccatl "selo" i
salard pil elti, me non durera melto
Tinché il compenso del rincaroc verra
rifintate a tutii. Tneltre sonoc stati
diminviti 1 sus=idi ai cantoni, e, la
conseguenza di guesto gari, che ne fa-
ranno le spese le scucle, gli ospedall
elc., c¢he neon potrannc pill essere am-
piia{i czome sarebbe necessaric, o ver-
ranng sumentate le imvposte. In poche
perole: risparmiate viene a scetito dea






(| Contre la decisione del consi-

B olio federale, di ridurre i sus-
B sidi 8ll'AVS é state lanciato

i un Referendum.

B 50SPENETE IL REFERENDUM. Diciame

f (Purtroppo circa un terzn del la-
E voratori nen possonoe pronunciar-
8l 5i contro guestlattacco: i lavora-
2 tori impmigrati. Me gquesto non im-
§ pedira & lore di 1lottare assicme

| i colleghi svizzeri contre gli

# atteceni padronall ).

f Le assicurazioni private e le cas-
# e pensione rubano ai salarinil

B pit di & milierdl di franchl al-

g 1'anno.

¥ PERCIO' PER UN SISTEMA DI SICU-

d REZZA SOCIALE UHICO0 Z GENERALTZ-

# ZATO, FINANZIATO COL SIOTEMA

% DELLA RIPARTIZIORE!

AT PADRONI, GLI XENG
FATTO UM BUON SERVIZ

FOBI HANNG
I0

I vadroni, dopo la vobazione sull'ine
forestieramento del Zo otiocbres, potevando
_essere soddisfatti di avere raggiunto il
loro scopo: dividere gli operail. A gue-
sto Geve essre agpiunto, la Dropa-
gands isterlea degli xencfobl che, evo-
cepndo la erisi he semineio l& paura del-
la erisi. Questa situazione, a lorp cosl
favorevele, i1 nadroni non s€ la sonn la-
scista scapoare & sono passatli sublto
alltattacco, Essi seznno, che finché mol-
ti operail svizezerl crederanno 4i poiere
mantenere i propri posti di lavero a
scapito degli immigreti, gli cpersi nen
saranno in grade di difendersi uniti
contro gli attacchl padronali.

Da che parte questl xencfobi stanne, lo
mostra una volta di pil la sezicne di
Zug del "Movimento Repubblicens Svizzero"
nal loro comunicate stamps (Zuger Tag-
Blatt 2E,2.75). IL contenuto di gquesto
é, che gli svizzeri vengono discriminati
e copncorrenzati dagli stranieri. da che
h5t'ooo ztapgionali ogpi invano cercano
levoro in Italiz o in Spagna -poiché
rion possone pilt pitozmare in Svizzra-
non viene peanchz clitate. Che le diret-
tive dell'UFIAML (prima licenzisre gll
atranieri...) Scno una grave discrimina-
zione degli imndigraci, non viene delte.
E infine, che i padroni con 1 licenzia-
menti e le riduzioni di salario discri-
minane tutti gli operal e. che i postl
di lavoro vossono essere difesi salo
con la lotte undta Jdi tutii i laveravori
per Una ridusliong generale del Tambo di
lavere a parita di salaris, anciie gue-
sto non viens detin.

La funzions 4l guesti diventa ancola
pil evidente, guands nel comunicato-
stempa viene detto:"Purtroppe lo avii-
zaro pon trove prosezione nemmeno del
suo sindacato®"li! Gui non ci rimane

ghe di dire a qguestl scissionisti di
clesse: Gil te maai dal sindacsto,
questo ¢ llorganizzazione Al ftuttl £11
operai. I1 suo compite nonfe quello a:
ditencere gil "inzeressi" degli sviz-
zeri contro gli stranisri, ma di difen-
ders gii interessi di tutti gli operol
contra 1 padraoni.,

CGME RISFONDERE ORA AGLI
ATTACCHT PADRONALIY
o ———— i e

motte le misure intraprese negli wlitipl
tempi kanno un soln scopo: manteneve 1
profittl padronaii a scepito degll oberal.
14 enormi profitti fetil negli ulsind
annd zostrans perd, che 1 padroni posse-
no pegare, Moi non possiamo accellare,

che 4 costl deile ditficelti momentomee
fici pedroni venpens ribaltati sulie
nostre spelle.

Per difendersi contro l'ettacco padicna-
le sgiste un 3nlo mezzo: 1llazione diret-
ta. Mol debbiaps creare un rapnorto di
Forza, che ci permetts di dilendere con
successo 4 nostra pesti di lavore m l2
nostra potensa dlacouisto., Le s2zioni di-
yetie gono: Lo sciopero di avvertimento,
seioperi di tutta l'szienda, comizi, ma-
nifestagionl. Mostrizno ol padroni che
non glume delie macchine, che si pohgano
fare andape pil in frettz o spegnerle @
butrtarle via come & ioro niasce., Speznia-
mo noi uns vailta il motore e mustriame

ail padronl che non sismeo diasposti ad
ingolare tutio.

Tl preperare e organlzeare gueste azionl
dirette, rimane il compito del =indncati
Un prime passo in gussta direzicne zono

state 18 menifestazioni sindacali del

1 merzo.

T sindoceti devono organizzare delle as-
gemblee di fabbrica di tuttl gli operal,
dove noi possilamo discutere e decldere
cosa gl deve fare. Se siesme dispostl o
no ad ageethare delle riduzioni di sa-
laris o il rifiuto del compensoc del
pincars e, se non siamo disposti a
gueste, decidere le misure di lotta

da prendere.

T collasghi combatiivi devono lmpegnarsi
nel sindacati, affinché questi inlzxanc
a preparara queste azioni dirette.

LA PACE DEL LAVORO HOW HA PAGATO, S0LC
LYAZIONE DIRETTA COSTRINGE 1 PADRUNI
h PACHERE |

Hol tutti, svizzeri e immigratl, donne
e ugmini, implegatl = operai ausillarl,
spprendicti e colleghi anziani, dobinia-
me impegharci e lotltare assieme:

CONTRO TUTTI 1 LICENZIAMENTII

- P& LA SETTIMANA DI 40 Ore SUBITO E
b PARTTAY TT SALARTO, 2ifinché i1 1a-
dismenibile venga spartite su tutti, -
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- NESSUN LICENZIAMENTO 3ENZA RIASSUNZIO-
NE GARANTITA ALLE STESSE CONDIZIONT,
uando =i & dimostrate che l'azienda
devverc in iallimento. .
- PER I PCSTI UI LAVORD ASSICURATI
PER GLI AFPRENDISTI CHE FINISCOROD
IL TIROCINIC, A UN SALARD MEDIOI

SALARIO MENSILE PER TUTTI e UN SALA-
RIO MINIMO DI Fr. 1l'So0.-

STESS0 LAVORD, STESS0 SALARIO! Rifiu-
tiamo opni discriminazione degli fmpmi-
prati, delle donne, dei glovani cperail
Impediamo, che con i licenziamentl venga-
no divisi da moi i piu debolil

PER UNA SCALA MOBILE DEI SALARY, per il
compenso automatico del rincaro, per po-
tere cosl mantenere la nostra potenze
dtacquisto.

GLAVERBEL-GILLY:
UNA LOTTA ESEMPLARE

La fabbrica di vetro Glaverbel-

Gilly fa parte del trust inter-
pnazionale BSN, il aquale possie-
de delle febbriche in Beglo,
Francia, Paesl Bassi, Germanla,
Italia e Austria, Dong che entro
un apno siano gii state fermate
digci fabbriche, la dirvezione &
meta gennaio, annunciave la chiu-
sura della fabbrica di vetro in
Belgio: 6Goo licerpziati. Gli ope-
rai non erano perd dispesti s
pagare i costi dell'anarchia del
mercato capitalista. Essai entranoc
subito in scioperc e cccupanc la
fabbrica. E, poiché i forni e i
rulli ver le laborazione del ve-
tro, se rimangono fermi per un
certc temps 8l rompono, € non vo-
lendo distruggere i propri posti
dl lavoro, gli operail decidono di
{are sndare asvanti la produzlone
sotte il prevprie contmilo. I1 ve-
tro prodotto perd non corrisponde
glla rorma e cosl, per 1l padrone
questo é invendibile,

La lotta viene diretta da un co-
mitato di scioperc, eletto & rie-
vocsbile in ogni momento da tut-
ti gli operai. Fer aiutare il
comitato di sciopero sono state
formote delle gommissieni: una
commigsione dlaccoglio, une com-
missicne per il levoro di propa-
ganda e di solidarieta, una com-
rissione finanziaria, unz comlis-
gione culturals, una commissione
di lavoro {che comtrolla 1'andare
avanti della produzione), una
commissione dlazions (per le ini-
ziantive esterne).

Per potere cyeare un rapporto di
forza pilt favorevole e ampioc pos-
sibile, la lot*a vierpe condotia
su tre livelli:

s 3 P - R TR
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i PREPARTANMOCI PER UN

® 1 MAGCIO DI LOTTA

Comunicato stampba della LMR:

"L Lega Marxista Rivoluzions-
ria {Sezione di Zugo) appslla

I e tutts le organizezszieni ope-
raie del cesntone di Zugo, di
gcendére uniti in piazza il
prossime 1 maggio. Le minaccia

§ di licenziamenti e dl chiusure

# g1 fabbriche, la riduzione del

% galario reale nell'edilizia, al-
1a L3C e 2lls Spinnerei, le va-
canze forzate alla Paplerfabrik
Chem mostrano
risposts unitaria = combattiva
¢ el movimento operaio &1 Zugo

L A T

LR

R

Tl oy

la necessita 4i una

g T e o O

®azli sttacchi padronall. Il 1 mag-g

M pgio & una scadenza, dove & pos-
sibile mestrare alla borghesis,
M che il movimento operaic ¢ pron-
{ o0 a contapporsi alla sua polil-
§ tica,”

w A livello del trust internazio-
TEle, Delle azioni di solidarie-
T zeno state orpmnizzate in

varie Tiliali (sopratutte in |
Francia). Questa soliderieta e
culmineta con 1& manifestazione
internazionale a Parigi.

- Ampliare la snlidarietis regfio-
Tale. Unlecpressione di questa
Solidarieti ¢ la menifestuzlo-
ne regionale alla quale hammo
partecipato lo'ooo operal.
Inoltre,il grande numerc di
meetings e di altre azioni di
sclidarieti, come pure 1l wva-
gto sostegno finanziarie dato
dai tolleghi delle altre fab-
briche, hanno raifforzato anco-
ra di pilt questa selidarieti.

- Allspegare la lovta su tubto 11
setiore verraio fdella regicne.
Seinnerli di solidariets sono
statl fattl in molte alire fab-
briche.

Dono seties settimane di lotta, 4
padroni hanne dovuto cedere. Tut-
+i i Goo licenziati soneo stati

T'LESS L11‘;‘l:.___._

Con questa lotta essemplare; 4
colleghi della Glaverhel-Gilly
hanro mostrato, che se gli opa-
ral 51 oopongonc, anche un trust
inteirnasicnale cosl forte come l&
BSN, nen pud fare guello che vuo-
le, Hanno dimostratio,
la lotta declsa & possibile impe-
dire che i pedroni shiudine le
fabbriche poco redittizie ¢ but-
tino gli operai sulla strada.

SOLIDARIETA' CON LA LOTTA DEI
VETRATL BELET!

che solo con
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IMi BETRIEB

REVOLUTIONARE MARXISTISCHE LIGA

£UGER METALLTINDUSTKRI:
EXTRABLATT HNR. 3

Kurzarbeit bei Landis & Gyr;

HARNDE WEG VOM TEUERUNGSAU
/. $ ol , J T y
40 5td.-w0CHE JA, ABER

QINBUSSEN :

Wags schon seit den "Zwangsferien’ an Weihnachten zu erwarten war und durch
dic "Angstmacherei® in den letzten zwei Monaten vorbereitet wurde, ist nun

2ingetroffen. Der Teuerungsausgleich ist verweigert worden. Die hinter-
ligtige Art und 7>jcc wie das gemacnt worden ist, zeigt wie raffiniert
i@ JLrektion ist. Der Teuerungsausgleich wird nicht dlfekt verweigert,
sondern die ﬁ”bﬂ*fszcit wird verkiirzt, der liominallohn bleibt zwar der
_oleiche, aber wir sollten auf den Teuerungsausgleich, Jder schon mit ein-
Jahr Verspdtung erfolgt, verzichten. Das heisst der Reallohn sinkt
mehr,

r hLaben sich die Abea an verschlechtert und die Lagerbe-
v8nde sind angestiegen. > s internationalen kapitalistischen
und der Bauindustrie nd haben ihre Auswirkungen aui die
bW“AOW* gich aber, w*e er selber sagt, nur um momentane

igkeiten., Die langfrist: \ Perspektiven sind Jedoch gut. Wir Ar-
S ollen nun fiir cm@@@ momentaner Schwierigkeiten aufkommen.

ze lantver wurdsa C} itestens dann durchsichtig, als bekanntgegeben
dass flir einzelne Abteilungen keine Kurzarbeit vorgesehen ist.
sollten "aus Solidaritdt nwt dem Unternehmen' voll arbeiten - beim
hen Nominalichn und se]b“ tverstdndlich ohne Teuerungsausgleich.
heisst es aufgepasst, dena: Einsrseits wird damit versucht, die

gen der verschiedenen abbﬁlluﬁgbn untereinander auszusplelen und zu
ten. Andercrseits wire es nicht verwunderlich, wenn nach wenigen

Iochen Kurzarbeit, ﬂiﬂ liehrheit der Abteilungen wieder voll arbeiten wir-
i - aber ohne LCL% mgsausgleich. Im fAugust will man dann noch schauen,
> mit dem lCu~“P“’“aboﬁ¢thh zeschehen soll. Wer weiss, was der Direk-
PR iz dann roch alles cinfallen wird? Vielleicht heisst es dann schon
r, dass wir "auvs Solidaritidt mit dem Unternehmen” auf den Teuerungs-
=3

leich verzichten =zollen.
miese Rolle spieitce bel dieser Sache die Betriebskommission. Man

8 e : 4
Ce Wl E?LLOT selhe

. on wie diese '"unsere Interessen” vertritt. Sie hat ein-
Soon zugestimmt.

Was wollte sie dagegen tun? Nichts konnte sie tun, denn
at nicmanden im Riicken. Gegen die Unternehmer kommt man nur an mit
40 Argumenten und geschicktem Verhandeln, solange sie bereit sind, uns
,Jéps,un¢1_;ne zu machen, Wenn sie aber uns vor Tatsachen stellen, dann
2oz nur ein klares Krdafteverhdltnis. Die BK muss uns Arbeiter hinter

¢ nber dndern wir das Krdfteverhiltnis?
-2 erstes muss von der DK eine Betrichsversammlung wihrend der Arbeits-
it eipberufen werdenﬁ Un dies zu crmofllcnehg missen verschiedene Ver-
rmiungen durchgefithrt werden, dl Je einzelne Abteilungen umfassen.
) 1uﬂvsswau9n Auzsﬁn demokratisch verlaufen, wo die Kampfmassnahmen

iert und gemeinsam beschlossen werden, danit sie. von den Arbeitern
" h getragen sind. Die betreffenden Versammlungen wihlen Delegierte,
i bescnlosgenen Kampfmassnahmen organisieren und leiten.
muss uns kilar sein, dass heutc nur die direkte Aktion verhindern kann,
Tom Unternehn in die Knie pezwungen zu werden! bs qind dies Warnstreiks,
senwerpunktst VDLVS in n497nen Abte¢¢un ren, eine allgemeine Arbeitsnieder-
Lopung im ganzen Betri

cb Kundgebungen, Demonqtrqtlonen.






%M********%**4*%**¥*+%%f%%%***%*M¥¥%¥*# Eigentlich widre es die Aufgabe der
BK und der Gewerkschaften, die-

g Die Betriebsversammlung vom Freitag ﬁ : - el B
% se K : en vorzuschlagen
§ Seit Jahren sah SiCh.die BE @as il § Zg Lg?g $Zizgiiedenen Aktionei zZu
i Mal gezwungen, eine BV einzube- ¥  roanjsieren. Die sind aber so
f rufen. Wurde diese dazu benutzt, uns® - 1 - Ji+ dass es bloss ein scho-
¥ zum vort kommen zu lassen, Kampf- ? ner.Tréué istu Miissen wir aber
¢ massnahmen zu diskutieren und be- % darum den Kopf wieder hi&ngen und
% schliessen? Vurde sie benutzt, um ¥ Un alles gsefallen lassen? Grst
{ fUur eine Antwort der fLrbeiter gegen ¥ | .t A1ehE
¥ den Unternehmer den Grundstein zu i'ﬁir miissen liber die Politik der

)
% legent ; ; ; s Y ¥ Unternehmer und die verradterische
% Die BK spielte eine traurige Rolle % Haltung der BK diskutieren. Wenn
% a8 arganls}ertghglne Inf?rmatlogsn f die Gewerkschaften uns heute im
% und ke;ne Dlskusolgnstgrbammluné, T Stich lassen, heisst das nicht,
% wo konkrete Beschliisse gefasst wur- % auf diese zu pfeifen. Jene, die
g den. Sie schwatzte uns die Ohren % gewerkschaftlich bereits organi-
§ voll, liess aber uns kaum zu Wort @ S .t sind, miissen die jetztige
# kommen. Sie unterstitzte das Spiel { pi1jtik bekimpfen. Die Unorgani-
§ des Unternehmens, indem sie die i sierten miissen in sie eintreten,
% Schwierigkeiten des Betriebs mass- ¥ .\ 4qort die kampferischen Tenden-
£ los Ubertrieb, um uns Angst einzu- & ..., .y stirken. Die kimpferisch-
? jagen? Solange die Gesohéftspﬁoher % sten Kollegen miussen sich in ei-
g Vi nl0h§ geoffnet werd§n9vdurfen ¥ genen Gruppierungen organisieren,
¥ wire den Uneernehmers medn ”Uit % um einerseits eine kimpferische
¥ glaupeno Hat Bol%ege ?uter”e,wa % Gewerkschafts-Tendenz aufzubauen,
3 Binsicht in die Geschaftsbiicher er- % andererseits direkte Aktionen zu
; ag et | " ) . ¥ planen, den Kollegen vorzuschlagen
¥ Nach dieser BV miissen wir uns wie- ¥ o7 U1 iy en durchzufiihren. Fur
¥ der von neuem fragen: Ist die BK * folgende Forderungen missen wir
¥ dazu da, die Interessen der Arbei- § den Kampf aufnehmen:
{ ter zu vertreten, indem sie uns vor-f _“pymp DEN VOLLEN TEUBRUNGSAUS-
¥ zeitig informiert und gegen die Un- % QLEICH und damit der Verlust voll
¥ ternehmer mobilisiert? Oder ist es % Kompensiert wird: FUER DIE GLEI=
¥ ihre Funktion, uns abzuwiegeln, zu % TENDE LOHNSKALA
¥ '"mdssigen” und uns flr die Schwie- % ' —"
¥ rigkeiten des Unternehmens um * - FUER DIE 40-Std.-WOCHE (die die
¥ "Verstdndnis zu bitten? % Direktion freundlicherweise schon
HRKHHHHH KRR R RWHH KRR RHFEXHRERFFXHF X% %%%F einflihren will FUBR ALLL UND OHNE

REALLOHN-EINBUSSEN Denn die L&G
kann bezahlen. Allein letztes Jahr hat sie 41,2 lMio Franken R@ingbwinn
erzielt (nach eigenen Angaben). Den Aktiondren zahlte sie 12% Dividender
aus. Und wenn Brunner sagt, "dass die unternehmerische TAtigkeit, aber
auch Inves:itionen in industriellen Unternebmen mit Risiken verbunden sind,
werden uns neuerdings wiederum deutlich vor Augen gefihrt " (Zuger Nach-
richten 12.2.75), tont es wie ein Hohn. Denn hier wird es "wiederum deut-
lich vor Augen gefilhrt', wer das Risiko tridgt. Brunner mit seinen 41, ?

Mio Reingewinn, nder wir Arbeiter mit der Kurzarbeit und ohne Teuerun
ausgleich?

DIE UNTERNEHMER SOLLEN IHRE SCHWIERIGKEITEN (AUCH "MOMENTANE") SELBER BE=
ZAHLEN.
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Orario ridotto alla Landis & Gyr:

GIU' LE MANI DAL COMPENSO DEL RINCARO!
ST ALLE 40 ORE SETTIMANALI, MA SENZA RIDUZIONI DI SALARIO:

Ora siamo arrivati a quel punto, prevedibile dopo le vacanze forzate di
Natale e i continui impaurimenti degli ultimi due mesi. I1 compenso del
rincaro é stato rifiutato. Il modo in cui questo é stato fatto, mostra
quanto é destra la direzione. I1 compenso del rincaro non viene rifiutato
direttamente, ma: l'orario di lavoro viene ridotto, il salario nominale
rimane uguale, noi perd dovremo rinunciare al compenso del rincaro. E que-
sto viene compensato gid con un anno di ritardo. Il tutto significhera per
noi una diminuzione ancora pili grande del nostro salario reale.

E' chiaro che le possibilita di smercio sono peggiorate e 1 magazzini =i
sono riempiti troppo. La crisi del mercato capitalista internazionale e
dell'edilizia in Svizzera hanno sicuramente delle ripercussioni anche per
la L&G. Ma, come Brunner stesso lo dice, si tratta solo di difficolta tem-
poranee, le perspettive lungomiranti sono perd buone. E ora noi opera.
dobbiamo pagare le spese di queste difficolta temporanee.

Questa manovra viene perd smascherata al pilt tardi quando si dice, che per
diversi reparti non sara introdotto 1l'orario ridotto. Questi dovranno ‘per
solidarieta con l'imprenditore® lavorare a tempc pieno, con lo stegso sa-
lario e naturalmente senza il compenso del rincaro. Qui si“tratta di soare
in guardia, poiché: Da una parte si cerca cosl di dividere i colleghi dei
diversi reparti. Dall'altra parte non sarebbe da meravigliarsi se, dopo
alcune settimane la maggior parte dei reparti lavorera a tempo pieno, ma
senza il compenso del rincaro. A agosto si decidera cosa deve succedere
con il compenso del rincaro. Chi sa, cosa saltera ancora in mente alla di-
rezione fino a quel giorno. Forse ci spiegherannc di nuovo che, f'per soli-
darietd con l'imprenditore™ dovremmo rinunciare al compenso del rincaro.

In tutta questa faccenda la commissione di fabbrica ha fatto ura brutta fi-
gura. Di nuovo si é potuto vedere come questa difende 1 "nogtri interessl”,
Essa ha semplicemente accettato. E che cosa voleva fare contro questo? Non
poteva fare niente, poiché essa non ha nessunc alle spalle che la sostiene.
Contro i padroni si pud fare passare qualche ccsetta con delle trattative
solo se questi sono disposti a fare delle concessioni. Se questi perd ci
confrontano con delle decisioni gid prese, allora serve solo un rapporto

di forze chiaro.

Come possiamo ora costruire questo rapporto di forze a noi favorevole?
Prima di tutto la CF deve organizzare un'assemblea di fabbrica durante le
ore di lavoro. Per potere realizzare questo, si devono organizzare diverse
riunioni ragruppando alcuni reparti. Questi dibattiti devono essere fatti
democraticamente, affinché le misure di lotta siano discusse e decise assie
me e cosl portate in avanti da tutti gli operai. Queste assemblee dovranno
eleggere dei delegati che devono dirigere e organizzare la lotta.

E deve essere chiaro, che solo l'azione diretta pud impedire che i padroni
ci mettano a terra! Queste sono lo sciopero di avvertimento, gli sioperi
di reparto, lo sciopero generale di tutta la fabbrica, i comizi e le mani-
festazioni.

Sarebbe il compito della CF e dei sindacati, farci delle proposte di lotta
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e di organizzare le diverse azioni.
Questi sono perd cosl arruginiti,
che 1l tutto rimane un bel sogno.
Allora dobbiamo rinunciarci e accet-
tare tutto senza difenderci? Questo
proprio no.

Liassemblea dai fabbrica di venerdi.
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Da anni é statae la prima volta che la
CF invita ad un'assemblea di fabbrica.
E" forse stata usata per lasciarci

parlare, per discutere e decidere del-
le misure di lotta? E' stata usata ¢ Noli Jdobbiamo discutere sulla poli-
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per gettare le basi per una risposta ¥ tica padrona’e e su quello che fa
operaia ai padroni? ¥ 1aCF. Se oggi 1 sindacati non ci
- V\ . . ¥ aiutano uesto non significa che
~a CF ha giocato un “UOLO molto tri- x ooV 9s ?,. . g gy
s ; _ . i ee % N0l vi dobblame rinunciare. Quelli
3 Essa ha organizzato un'assemlea I o C T oA ,
15 3 e ‘ [ % che gzia sono organizzati, devono
oL LILOTM3ZLoNE @ nom di dIESURELORS.. oot sl sindacato la poli
- I aFLiarle le ==
cove OOJQthO essere prese delle de« 3 - T 5 ¥
s T % tica odierna. Quelli che non sono
concrete., Ci ha riempito la X g : s : : :
non ci ha iqto parlare % O””&ll””8.¢9 dovrebbereo iscriversi
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3 er potere cosl rafforzare la ten-
sostenuto co dei padro-% P I & A BRI

denza combattiva. I colleghi com-

battivi devono organizzarsi in pro-

pri raggruppamenti per potere: cosl
costruire una tendenza di lotta nel
sindacato e gia incominciare a pro-

ettare, a proporre ai colleghi"

a ilntraprendere con loro delle

e

e esagprando ePuTmemcqte le diffi-
colta della di Ltta, per cosl intimi-
dirci. Finché i 1libri dei conti non
vengono aperti, non deobbilamo cre-
ere Una-dola parola ai padroni. O
lega Sutter ha fecrse mobtutbo

oo fndinad

f

Seskeskokdoksok

s
09

N

csﬂtrolla“e guecti libri? & . i
. e ¥ azioni -dirette.
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0PO questiassemblea noi dobbiamo do-
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nandarci di nuovo: La funzione 4i ¢ 5
Juesta OF & forse di difenders i no= % Nei dobbiamo iniziare la lotta per
o T - - . % le seguenti rivendicazioni:
L lqtereqql infermandeci ¢ mobi- =
litandoci a tempo contro i padroni? #
0, é quella dl qpuuvrbﬂ a tacere, di 3
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UN COME

s Il PIENC DEL RINCARO, e per compensare del tutto la perdita
del mostro p~ ’

.
e U'dCQULStOS Imx LA SCALA MOBILE DEI SAIARI.

i AL che la direzione con figentilezza' gii vuole in-
‘UTTI e F NZA PERDITE DI SALARIO REALE. La L&G pud paga-
scoreo ha vaccimolato 41,2 milioni di fr. di guadagno ~
secondn i pPOle dati). JgLi azlonisti é stato pagato il

3 ‘r~

E ¢ Brunner dice, "che ifattivitd imprenditoriale, ma anche gli investi-
zﬁ in imprese industriali é ;egﬂta a del rischi, ultimamente questo si
> di nuovo chiaramente® (Zuger Nachrichten 12.2.75), appare come uno

scherno., Poiché "egi vede di nuovo chiaramernte’, se chi rischia qualcosa &
BEvvaner con 1 suoi 41,2 milioni di profitto ne ; 0 moli operai con l'ora-
rio ridotto e senza compenso del rincaro,
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CHE I PADRONI PAGHINC LORO STESSI LE LORO DIFFICOLTA' (ANCHE TEMPORANEE )
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